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Der Preis Ingvar Lindquist

Die Europäische Initiative für Biotechnik im Unterricht
Die Europäische Initiative für Biotechnik im Unterricht (E.I.B.E.) hat sich die Aufgabe
gestellt, durch einen neuartigen Unterricht in Schule und Lehrerbildung das
Verständnis der Biotechnik zu fördern sowie Beiträge zu einer fundierten öffentlichen
Debatte über dieses Gebiet zu liefern. Sie wird vom Biotechnologie Programm
innerhalb des 4. Rahmenprogramms der Europäischen Kommission gefördert.
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In den letzten 10 Jahren hat die European

Initiative for Biotechnology Education (E.I.B.E.)
die Behandlung biotechnischer Themen im
Unterricht allgemeinbildender Schule in
Ländern der EU und Osteuropa erfolgreich
vorangetrieben. Von diesem Netzwerk, das
von mehr als 40 Experten aus mittlerweile
28 Institutionen und 17 Ländern gebildet
wird, wurden umfassende Unterrichtsvorschläge
für insgesamt 20 Themen der Biotechnik
erarbeitet. Diese Unterrichtseinheiten
wurden in Schulen der beteiligten Länder
erprobt und in nationalen und internationa-
len Lehrerfortbildungskursen eingesetzt.
Auf  diese Weise wurden wichtige Voraus-
setzungen für die Dissemination und
Implementation der Materialien geschaffen.
Dabei erwies sich auch, daß sich die
Unterrichtsvorschläge vorzüglich dafür
eigneten, bei jungen Leuten ein basales
Verständnis für biotechnische Themen zu
vermitteln und ein abgewogenes, begründe-
tes Urteil über Probleme zu fördern, die im
Zusammenhang mit der Biotechnik zum
Teil heftig öffentlich diskutiert werden.

Die Materialien liegen in verschiedenen
europäischen Sprachen vor, sind im

Internet veröffentlicht (www.eibe.org) und
können kostenlos heruntergeladen werden.
Da die Nachfrage nach wie vor steigt, wird
dies auch dann noch möglich sein, wenn die
Förderung der Initiative durch die Europäi-
sche Kommission nun mit Ablauf  des
Jahres 2000 beendet sein wird.

Die an der E.I.B.E. beteiligten Experten
danken der Europäischen Kommission
verbindlich für die großzügige Unterstüt-
zung ihrer intensiven Bemühungen um die
Förderung der Biotechnik im Unterricht.
Da sich die Biotechnik stürmisch weiterent-
wickelt und daher künftig auch neue
biotechnische Themen und Probleme die
öffentliche Diskussion beherrschen werden,
erscheint eine weitere Förderung der
pädagogischen Begleitung dieser Entwick-
lung sinnvoll und notwendig. Die an dem
Netzwerk beteiligten Experten haben sich
jedenfalls vorgenommen, ihre Kooperation

mit neuen Schwerpunkten fortzuführen. Sie
bemühen sich in ihren Ländern weiterhin
um ein Verständnis und ein abgewogenes
Urteil der Öffentlichkeit hinsichtlich der
Biotechnik und stehen als Ansprechpartner
für Lehrplankommissionen, Schulverwal-
tungen und in der Schulpraxis tätige Lehrer
zur Verfügung.

Ich danke allen Beteiligten für ihre engagier-
te und sehr erfolgreiche Tätigkeit in den
letzten 10 Jahren, vor allem Frau Renate
Glawe vom IPN, Kiel, und Dr. Caroline
Shearer vom NCBE, Reading, die sich in
unermüdlichem Einsatz um die Organisati-
on von E.I.B.E. bzw. die Publikation der
Unterrichtsmaterialien im Internet küm-
merten.

1991 schrieb die Königliche Schwedische
Akademie der Wissenschaften einen Preis
aus, der an Lehrer der Naturwissenschaften
vergeben werden soll, um neue Ideen, die
Begeisterung und die Geschicklichkeit beim
Unterricht in Physik, Chemie, Biologie und
Mathematik zu fördern. Der Preis wurde
nach Ingvar Lindquist benannt, der die
Initiative für seine Realisierung in der
Akademie ergriff  und dabei auch die
Notwendigkeit erkannte, Schüler schon im
frühen wissenschaftlichen Entwicklungs-
stadium zu fördern.

Am 3. März 2000 wurde ich mit diesem Preis
zusammen mit drei anderen Lehrern ausge-
zeichnet. Wir alle erhielten die Auszeichnung
von seiner Seiner Majestät der König von
Schweden. Ich erhielt den Preis für die
Entwicklung des Gymnasialunterrichts in
Biotechnik in dem schwedischen Schulsystem

und für die Organisation von Fortbildungskur-
sen für naturwissenschaftliche Lehrer. Seit 1994
führe ich solche Kurse in den Sommerferien
durch. Jeder Kurs kann nur für 20 Teilneh-
mer angeboten werden. Dieses Jahr gingen
bei mir über 60 Anträge ein, was zeigt, dass
solche Kurse sehr gefragt sind. Hierbei halfen
mir besonders John Schollar und Dean
Madden aus Reading, Großbritannien. Seit
1995 kommen beide mit ihrem Minibus,
vollbepackt mit E.I.B.E.-Materialien, zur
Meeresforschungsstation Kristineberg.

Eine Besonderheit der Kurse ist die Einbin-
dung von einem oder zwei nicht-naturwissen-
schaftlichen Lehrern, die einen wesentlichen
Beitrag zur Diskussion moralischer Probleme
leisten, die sich aus dem Einsatz neuer
Arbeitstechniken in der Biotechnologie
ergeben.

Als Schweden im Jahre 1995 der EU beitrat,
bekam ich die Gelegenheit, Mitglied von
E.I.B.E. zu werden. Von diesem Zeitpunkt an
führte ich in meinen Sommerkursen die
entsprechenden Materialien ein. Aufgrund
der Tatsache, dass die Kurse sehr bekannt
wurden, verbreitete sich auch der Gebrauch
dieser Materialien in ganz Schweden.
Natürlich benutze ich diese Materialien auch
in meinen regulären Unterricht am Gymnasium.

Durch die Mitarbeit in E.I.B.E. habe ich viel
Neues über Biotechnologie gelernt. Ebenso
erhielt ich eine Menge Anregungen für die
Qualitätsverbesserung des Unterrichts in
Schweden, deren Umsetzung war eine
wichtige Voraussetzung für die Zuerkennung
des Ingvar Lindquist Preises.
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EIBE und seine Unterrichtsmaterialien wurden Lehrern aus dem Elsaß vorgestellt

Am 7. April 2000 kamen 50 Lehrer aus
verschiedenen allgemeinbildenden und
beruflichen Schulen nach Bischenberg. Der
Ort liegt in den Weinanbaugebieten von
Straßburg. Das Treffen wurde vom Rektor
der Straßburger Akademie geleitet, assistiert
von den Regionalinspektoren Frau Rose
Aimée Lupon und Herr Michel Gavrilovic,
von Frau Baumert (Inspektorin für techni-
sche Ausbildung) und Herrn Michel Clerc
(nationaler Koordinator des SMS-Biotech-
nologie-Netzwerks). Während der Veran-
staltung referierten auch zwei Mitglieder
von E.I.B.E.: Dr. Jan Frings (NL) und John
Watson (L).

Frau Kirsch, Professorin der Wissenschafts-

methodik an der Louis Pasteur Universität
in Straßburg, hielt einen Vortrag zum
Thema Interdisziplinärer Unterricht, seine
Bedeutung und Schwierigkeiten bei der Umsetzung
in die Praxis. Nach ihr sprach Jan Frings über
Ziele von E.I.B.E. und was bis jetzt getan
wurde, um sie zu erreichen. Dabei diente
ihm die E.I.B.E.-Unterrichtseinheit Nr. 4
Aspekte der Humangenetik als Beispiel. John
Watson gab einen lebendigen Überblick
über die Internetseite von E.I.B.E.
(www.eibe.org) und nutzte dabei die
ausgezeichneten Projektionseinrichtungen.
Er beendete seine Ausführungen mit einer
detaillierten Vorstellung der Einheit 18 Die
EIBE-Familie. Die Einheit war ursprünglich
als praktische Screeningsimulation zur

Genetik konzipiert, aber John zeigte, wie
sich diese Einheit auch als interaktive
Projektionsdemonstration einsetzen lässt.

Die Teilnehmer kamen aus verschiedenen
Fachrichtungen: Naturwissenschaft und
Technik, Sprachen, Wirtschaft und Gesell-
schaft. Nachdem sich alle von der Qualität
der Materialien überzeugen konnten,
erhielten sie am Ende der Veranstaltung je
eine E.I.B.E.-CD-ROM. Es bleibt zu
hoffen, dass diese Materialien nach den
erforderlichen Anpassungen Eingang in
deren Unterricht finden werden.

Bemerkung

Die spanische E.I.B.E.-Gruppe hofft, in
den nächsten drei Jahren das Projekt Eine

Studie über die sozio-schulische Auffas-

sung der Biotechnologie/Biotechnik

durch das Internet mit öffentlichen Mittel
innerhalb des nationalen I+D-Programms
zu realisieren.

Darin sind drei Ziele enthalten:

Zuordnung, Analyse und Kontext-
formulierung der Auffassungen wissenschaft-
licher Lehrer und Schüler des schulischen
Pflichtbereichs im Hinblick auf  die Biotech-
nik und ihre Einbindung in das Curriculum.
Diese Studie wird uns helfen, die Kriterien
und die Normen für das Bildungsverhalten
zu definieren. Insbesondere erwarten wir
einige Informationen hinsichtlich:
• Konzeptionelle Fehler von naturwissen-

schaftlich-technischer Bedeutung
• Ethische und moralische Zwangslagen
• Negative und positive Erkenntnisse
• Verständnis für Grenzen und Möglichkeiten

der Biotechnik

Zum zweiten möchten wir die Zahl von
E.I.B.E.-Einheiten erhöhen, die für spani-
sche Bildungsbedingungen adaptiert sind.
Drei Einheiten für die Anpassung haben wir
wie folgt ausgewählt: Transgene Tiere, Das
Humangenomprojekt und Biotechnologie - Geschichte
und Gegenwart. Mit diesen Einheiten wird sich
die Anzahl der spanischen E.I.B.E.-Unter-
richtseinheiten auf  acht erhöhen.

Zum dritten möchten wir uns noch
gesondert um die Verbreitung der spani-
schen E.I.B.E.-Einheiten über das Internet
bemühen. Die Fallstudien müssen dann
abgeschlossen sein. Die Erfahrungen sind
bereits gesammelt sowie die Berichte und
Artikel über das Projekt geschrieben. Das
Ziel ist hierbei die Verwirklichung
biotechnologischer Inhalte in der
Sekundarstufenbildung sowohl für spani-
sche als auch für wissenschaftliche Lehrer
im Bildungssystem lateinamerikanischer
Länder zu verbessern.

Wir hoffen, dass die Internetseite Das

biotechnische Klassenzimmer - so

werden wir sie nennen - sich eignen wird:
• als eine Bildungs- und Unterrichtsquelle

für Lehrer, die an die Benutzung der-
artiger Einheiten interessiert sind.
Gleichzeitig soll die Möglichkeit geboten
werden, über Querverbindungen das
spanische E.I.B.E.-Team zu erreichen,
um eine Beratung und weitere Unterlagen
zu den Einheiten zu erhalten,

• um Treffen und Diskussionsforen für
Biotechnik im Unterricht und ihre
Realisierung innerhalb der Schule
anzubieten,

• als ein Fenster für die Öffentlichkeit zum
Verbreiten des Fortschritts und der
Entwicklung in der biotechnischen
Bildung u.ä. sowie von entsprechenden
Studien,

• als Bezugspunkt für die spanisch
sprechende Welt hinsichtlich des
biotechnischen Unterrichts und seiner
sozio-schulischen Erkenntnisse.
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Nachfrage der EIBE-Webseite
von Mai 1999 bis Oktober 2000
‘hits’: (Treffer:) Anzahl der erfolgreichen Abrufe pro Monat
MB data: die heruntergeladenen Mengen von Daten in

Megabytes pro Monat.
EIBE European Initiative for Biotechnology Education 2000   7UNIT 19: BIOTECHNOLOGY EDUCATION THROUGH DRAMA

..
..
..
.

What is dramatisation
To represent, give expression to, design or
create something that can use players (and
other props) to depict aspects of  society (in
the form of  people and situations) to an
audience.

With stage acting, as with spoken language,
there is considerable intuitive knowledge of
what to do to be understood. Dramatisation
involves the portrayal of  expression in
words and gestures  that is in everybody’s
nature.  It can be compared with the pre-
tend play of  young children. Inside each of
us lives an “actor”. When you played moth-
ers and fathers at playschool you did not
think about acting, you just took up a role.

However, dramatisation involves more then
just actions. It requires thought about the
subject portrayed and an understanding of
the dramatic process.

The process of  making a drama will in-
volve:
● a thorough knowledge of  the subject

matter;
● physical, emotional and intellectual

involvement;
● increasing understanding of both the

above through the creative process;
● insight into the dramatic process;
● realisation that knowledge of

something can lead to knowledge about
it which then leads to a new
understanding.

Educational drama
★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★

Aims
Intrinsic

These are mainly to do with personal
development of  the player, and only a little
to do with the development of  dramatic
skills. The central aims are for the player to
develop:
● self-confidence;
● emotional maturity;
● self  awareness;
● awareness of  others;
● ability to work as part of  a group;
● communication skills.

The player is the central point, the work
progresses from the player.

Extrinsic

These concentrate on the situation, the
surroundings and real life of  the player. The
central aims are for the player to develop:
● insight into his/her situation and an

understanding of  how to change it;
● increased knowledge/understanding of

the topic (language, history, literature,
politics, social studies)

Artistic

The central aims are for the player to:
● gain an insight into and knowledge of

the creative process in the theatre;
● develop creative and critical skills as

both player and audience.

Objectives
Communication

Producing a play challenges all the partici-
pants to clarify their own attitudes and
wishes. Participants will gain a better under-
standing of  how to:
● understand his/her own and others

feelings, individually and as part of  a
group;

● express these feelings in aspects of the
play;

● explore and enlarge upon intuition;
● understand the balance between reality

www.eibe.org
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The Nitrogen Cycle
Do you know?

● About 80% of the atmosphere is N
2
.

● Every living organism needs nitrogen.
It is used to synthesise proteins, nucleic
acids and other important organic
molecules.

● Animals cannot use atmospheric
nitrogen and depend on animal or plant
food sources for their supply.

Figure 5.  The Nitrogen cycle
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● Plants cannot use atmospheric nitrogen.

Plants and animals therefore depend on
nitrogen compounds which arise in three
main ways:
● biological nitrogen fixation (by bacteria);
● decomposition of  organic matter by

micro-organisms;
● chemical processes for the manufacture

of  ‘artificial’ fertilisers.
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Prevention of environmental damage
★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★ ★
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The Enzyme Game

How to play the Enzyme Game

A game that explores the production
and use of commercial enzymes

The information for this image was obtained from the Protein Data Base. The image represents
the molecular structre of the enzyme cellulase and is shown in stick and ball format.

(http://www.rcsb.org/databases.html)         Protein code PDB  1KUL

Lipase

Pectinase

Amyloglucosidase

Glucose isomerase

Lactase

Pectin esterase

Protease

Cellulase
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Die Vervielfältigung des E.I.B.E.
Mitteilungsblattes für Unterrichtszwecke ist
unter Angabe der Quelle erlaubt.

Wie in den meisten europäischen Län-

dern beklagt man in den Niederlanden

den Mangel an menschlichen Organen

für Transplantationen. Seitdem es

bekannt ist, dass die Zahl der bereitge-

stellten Organe sich auf dem bisherigen,

konventionellen Weg nicht erhöhen lässt,

betrachtet man die Xenotransplantation

als eine neue Option für die Patienten.

Die meisten Menschen können sich

allerdings nichts darunter vorstellen; erst

recht nicht, welche Vorteile sich daraus

ergeben können. Deshalb hat die nieder-

ländische Regierung eine öffentliche

Diskussion darüber initiiert.

Die Xenotransplantation betrifft die
Fremdverpflanzung verschiedener Organe,
Gewebe oder Zellen. Die Transplantation
tierischer Organe in den Menschen könnte
das Problem der Wartelisten für Transplan-
tationen lösen. Allerdings müssen noch eine
Menge Begleiterscheinungen berücksichtigt
werden:
• Wird das tierische Organ oder werden die

Zellen einwandfrei im menschlichen
Körper funktionieren?

• Wird es zu Abstoßungsreaktionen
kommen?

• Wird eine neue Krankheit vom Tier zum
Menschen übertragen (z.B. ist AIDS in
diesem Kontext zu berücksichtigen)?

• Ist es richtig, für diesen Zweck Tiere zu
benutzen?

Wir sollten auf  diese Fragen eingehen.

Das größte Problem bei allen Transplanta-
tionen ist die Organabstoßung. Das
Immunsystem wird das “fremde” Organ
erkennen und es zerstören. Bei größeren
genetischen Differenzen zwischen Spender
und Empfänger wird die Abstoßung
heftiger ausfallen. Um diese Reaktion zu
überwinden, ist es erforderlich, das betref-
fende Organ “menschlicher” zu machen
bzw. das Spender (in den meisten Fällen ein
Schwein) mit menschlichen Genen zu
versehen. Sogar eine lebenslange Aufnahme
von Medikamenten mit Immun-
unterdrückungswirkung ist erforderlich, um
den menschlichen Körper die Akzeptanz
des Organs zu ermöglichen.

Das Risiko neuer Infektionskrankheiten ist
ein anderes wichtiges Problem. Um dieses

Risiko zu reduzieren, ist es notwendig, die
tierischen Quellen so zu konditionieren, dass
alle bekannten Infektionsorganismen sich
beobachten und kontrollieren lassen oder
dass pathogenfreie Bedingungen für die
Aufzucht realisiert werden. Das würde aber
bedeuten, dass diese Tiere unter sterilen
Bedingungen leben müssen und deren
Überleben in freier Wildbahn unmöglich ist.

Somit gelangen wir zur letzten Frage: Ist es
richtig , Tiere in dieser Weise zu benutzen?

Manche Leute würden positiv antworten;
wir essen Tiere und somit benutzen wir sie
bereits. Andere würden große Schwierigkei-
ten mit dieser Frage haben.

Obwohl die Xenotransplantation zur Zeit
noch nicht aktuell ist, kann sie in den
nächsten 10-15 Jahren zu einer realistischen
Option werden. Es ist daher sinnvoll, das
Problem jetzt schon zu diskutieren. Falls es
Sie interessiert, schauen Sie bei
www.xenotransplantatie.nl und
www.biodebate.nl (nur in Niederländisch
verfügbar) nach.


